
Gehölzarten
Hauptwirt: Alle Eichen, sowohl einheimische (Q. robur, Q. pe-
traea, Q. pubescens), als auch gebietsfremde Arten.

Factsheet Waldschutz Schweiz

Akutes Eichensterben AOD
Englisch: Acute Oak Decline

Bakterien: Brenneria goodwinii (Denman), Gibbsiella quercinecans (Brady), Rahnella victoriana (Brady); 

Insekt: Agrilus biguttatus (Fabricius); Abiotisch: Trockenheit

Symptome
Das erste sichtbare Symptom ist ein Schleimfluss am Stamm, 
der aus Läsionen in der Rinde austritt. Der Schleimfluss kann 
dunkel (braun oder schwarz) oder auch crèmefarben sein. Oft 
sind unter der Rinde Frassgänge des Zweipunktigen Eichen-
prachtkäfers (Agrilus biguttatus) vorhanden. Mit der Zeit lichtet 
sich die Krone des Baumes und einzelne Äste sterben ab (Bild 
oben rechts). Nach mehreren Jahren können Bäume ganz ab-
sterben. Bäume können sich aber auch erholen und Läsionen 
überwallen. Es können Jung- und Altbäume betroffen sein.

Läsion mit Schleimflussaustritt aus der Rinde. Foto: WSS

Lichte Krone und abgestorbene Äste an Eichen mit 
Akutem Eichensterben. Foto: WSS

Nebenwirt: keine bekannt

Mehrere Läsionen mit Schleimfluss am Stamm einer 
Eiche mit Akutem Eichensterben. Foto: WSS

Zweipunktiger Eichenprachtkäfer (Agrilus biguttatus). 
Foto: Beat Wermelinger, WSL.

Das Akute Eichensterben ist eine Komplexkrankheit, die 
durch mehrere Bakterienarten verursacht wird. Der Befall 
mit diesen Bakterien führt zu Schleimfluss am Stamm. 
Der Zweipunktige Eichenprachtkäfer (Agrilus biguttatus) 
und abiotischer Stress begünstigen die Krankheit. Nach 
einigen Jahren sterben die Bäume ab, wobei auch einzel-
ne Bäume beobachtet wurden, die sich von der Krankheit 
erholen konnten.
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Verwechslungsmöglichkeiten
Abiotischer Stress, Phytophthora ramorum (Erreger des Plötzlichen Eichentods) und andere Phytophtho-
ra-Arten verursachen ähnliche Symptome, insbesondere Schleimfluss am Stamm. Eine sichere Unterschei-
dung der verschiedenen Krankheiten ist deshalb nur mit einer Untersuchung im Labor möglich.

Wechselwirkungen / Einflussfaktoren
Einen Befall mit dem Zweipunktigen Eichenprachtkäfer (Agrilus biguttatus) begünstigt die Krankheit. Die be-
teiligten Bakterien können durch seine Frassgänge in das Holz eindringen. Es wurden aber auch kranke Bäu-
me ohne Insektenbefall beobachtet. Die Krankheit wird auch durch Trockenheit und Hitze begünstigt. Es ist 
jedoch möglich, dass sich die Symptome erst Jahre oder Jahrzehnte nach einer Stresseinwirkung entwickeln. 
In Grossbritannien wurde ein Zusammenhang zwischen den erkrankten Bäumen und dem Stickstoffeintrag 
aus der Luft beobachtet.

Bemerkungen / Links
Artikel zu Schleimfluss an Bäumen: Dubach, V.; Ruffner, B.; Schneider, S.; Stroheker, S. (2019). Schleimfluss 
an Bäumen. Wald und Holz, 100 (8): 44-46. Online-Version in Waldwissen.net: https://www.waldwissen.net/
de/waldwirtschaft/schadensmanagement/komplexkrankheiten/schleimfluss-an-baeumen

Seite des britischen Forstschutzes Forest Research mit zusätzlichen Informationen und Fotos (nur Englisch): 
https://www.forestresearch.gov.uk/tools-and-resources/fthr/pest-and-disease-resources/acute-oak-decline/

Schadpotential
In der Schweiz fehlen flächendeckende Daten zum Vorkommen der Krankheit. Bisher wurde sie in den Kan-
tonen AG, BL, JU, LU, TG, TI, VD und ZH nachgewiesen. Sie betrifft sowohl Bäume im Wald, wie auch in 
urbanen Grünflächen. Betroffene Bäume sterben nicht immer ab, es wurden auch Fälle beobachtet, bei denen 
sie sich ohne Eingriff von der Krankheit erholt haben. Befallene Bäume, die lichte Kronen und abgestorbene 
Äste aufweisen, können ein Sicherheitsrisiko darstellen.

Gesetzlicher Status: Die Erreger des Akuten Eichensterben sind gesetzlich nicht geregelt. Die Krankheit 
kommt in ganz Europa an verschiedenen Eichenarten vor. Es gibt weder eine Melde- noch eine Bekämp-
fungspflicht.

Handlungsoptionen
Stark befallene Bäume mit vielen abgestorbenen Ästen sollten aus Sicherheitsgründen entfernt werden. Die 
Krankheit kann durch Bekämpfung nicht eliminiert, jedoch kann die Infektionsdichte vermindert werden. Bäu-
me mit mehreren Schleimflussstellen sollten entfernt werden. Noch vitale Bäume mit wenigen Symptomen 
sollten regelmässig kontrolliert werden. Das Holz von befallenen Bäumen kann genutzt werden. Es wird 
jedoch empfohlen, die Stämme vor Ort zu entrinden und die Rinde zu verbrennen. Bei starkem Befall sollte 
auch das Splintholz entfernt werden. Arbeiten an befallenen Bäumen sollten vorzugsweise bei trockenem 
Wetter ausgeführt werden. Nach Arbeiten an befallenen Bäumen sollten alle Werkzeuge / Geräte gründlich vor 
Ort desinfiziert werden.

Biologie
Die Krankheit ist eine Komplexkrankheit, die von mehreren Organismen verursacht wird. Die Bakterien Bren-
neria goodwinii, Gibbsiella quercinecans und Rahnella victoriana gelten als hauptsächliche Verursacher der 
Krankheit. Symptome entwickeln sich nur, falls zumindest B. goodwinii und G. quercinecans vorhanden sind. 
Möglicherweise sind aber auch noch andere, bisher wenig bekannte Bakterien der Gattung Pseudomonas
an der Komplexkrankheit beteiligt. Oft dringen die Bakterien durch die Ausfluglöcher oder Frassgänge von 
Insekten ein (v.a. Agrilus biguttatus). Die Bakterien können auch durch Verletzungen oder Rindenrisse in die 
Bäume eindringen. Wie die Verbreitung der Krankheitserreger geschieht, ist nicht abschliessend geklärt. Die 
Bakterien wurden auch unabhängig von Eichen in der Umwelt nachgewiesen (Boden, Wasser).
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